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Kultur-Rettungsschirm“ stell-
te er seinen Bühnenpartner
scherzhaftvor.Eingelungenes
Spiel der Illusion, das der Teu-
fel prompt quittierte: „Ich
glaube, er hat eine große Kar-
riere vor sich.“
Philosophisch ging es mit

der „besten aller möglichen
Welten“weiter undder Sopra-
nistin Andrea Oswald als
„Candide“. An ihrer Seite ihr
fabelhafter Gegenpart – Ge-
rold Huber, der mit einem
„Der Klavierdackel ist auch
schon da!“ charmant begrüßt
wurde. Dass der „Klavierda-
ckel“weitmehrkann, zeigte er
danach in einem gelungenen
musikalischen Potpourri über
die Unfähigkeit der Musik-
Kritiker („fürmichhat dasZu-
hören keinen Sinn, da ich un-
musikalisch bin!“).
Weitere Höhepunkte liefer-

ten Ludwig Götz als alternde
Operndiva und Florian Wag-
ner als einfühlsamer Piano-
Man. Gelungene Satire-Einla-
genundSeitenhiebeaufdie lo-
kale Politik durften auch in
diesem Jahr nicht fehlen, hiel-
tensich jedochin ihrerSchärfe
inGrenzen. Schließlich ist Fa-
sching und das Würmtal ein
Ort der Engel. Das musste
auch „der Teufel“ und Regis-
seur Herbert Hanko feststel-
len. Ihm gelang es zwar, die
Himmelsschar in die Unter-
welt zu locken, am Schluss
musste er jedoch erkennen,
dass die Menschlichkeit zwi-
schenHimmelundHöllenicht
zu unterschätzen ist.
Zu Recht großer Applaus

für die Wilde Gurgl und ihre
Künstler: Das „schwerste
Konzert des Jahres“ haben sie
auch in diesem Jahr bravourös
gemeistert.

VON JANINA JANKA

Planegg–„Gestatten,Mephis-
to!“, so läuteteHerbertHanko
am Sonntagabend das alljähr-
liche Faschingsspektakel im
Kupferhaus ein. Sein Teufels-
Kostüm verriet bereits zu Be-
ginn, dass es ein höllisch guter
Abend werden könnte – und
das war nicht zu viel verspro-
chen. Denn die Musiker um
die „Planegger Vielharmoni-
cker“ hatten sich auch in die-
sem Jahr jede Menge einfallen
lassen: Engel, die zu Teufeln
werden und umgekehrt, eine
Königin der Nacht, die an
Schrägheit ihresgleichen
sucht, ein Regenschirm, der
zum Kultur-Retter mutierte,
sowieMusik-Kritiker, die sich
nur eines wünschen: „Nieder
mit der Musik!“
Kein Wunder, dass es dem

Teufel am Ende so gut gefiel,
dass er sich doch glatt überleg-
te, ein bisschen länger im
Würmtal zu bleiben: „Noch ist
Planegg ein Ort der Engel,
doch das wird sich bald än-
dern!“, prophezeite Hanko,
der als Moderator durch den
dreistündigen Abend führte.
NachderBegrüßung ging es

zunächst noch „himmlisch“
weiter, denn der erste Akt des
Teufels bestand darin, den
neuen Pfarrer von St. Elisa-
beth zu begrüßen: „Bald wird
er unser würdig sein“, besan-
gen die Engel, darunter der
evangelische Kollege, Pfarrer
Bernhard Liess von der Wald-
kirche, den Neuen im Hinter-
grund, während der Vorgän-
ger per Telefon zugeschaltet
wurde. „Es ist sehr schön hier
in Grafing, ich freue mich für
alle“, hauchte es aus dem Off
und man meinte, Anicet Mu-

Ein höllisch guter Abend
Die „Wilde Gurgl“ entdeckt mit einiger Mühe die Menschlichkeit zwischen lauter Engeln und Teufeln
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Verbissenes Ringen um das Planegger MiSu, symbolisiert durch den Pizzaofen (v.lks): Ex-Pächter Andre Bahlo (Felix Al-
brecht), Bürgermeister Heinrich Hofmann (Tobias Schwarz) und Neu-Eigentümer Karl Rieder (Florian Wagner). FOTOS: SAUER

Verunglückte Deutschstunde: Lehrerin Laura Götz bringt türkischen Mitbürgern die Spra-
che der Leitkultur-Träger bei. Oder was sie dafür hält.

tonkole persönlich sei am En-
de der Leitung. Eine perfekte
Stimmen-Imitation, die Tobi-
as Schwarz da hinlegte und im
Publikum für herzhafte La-
cher sorgte.
GleichdanachkamderGrä-

felfinger „Teufelsgeiger“ In-
golf Turban an die Reihe – ein
Stammgast bei der Wilden
Gurgl. Beim ersten Auftritt
„bearbeitete“ er noch eine ge-
wöhnliche Geige, danach ent-
lockte er – zur Überraschung
des Publikums – sogar einem
Regenschirm herzerweichen-
de Violinen-Klänge. „Mein


